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A a s  n e u e  M r  

M i t  Gott ins neue Ia.hr! (Nsiviß, wir  können 
mit dem vergangenen zusriieden sein. Schon des  
wegen, weil  die geladene Atmosphäre gleich, zu 
Beginn des Jahres  sich nicht in  einem Gewitter 
entlu>d>. Denn a l s  bald nach Jahresbeginn 1948 
die Besprechungen der großen „Vier!" in Lon-
don zur Sicherung d e s  Weltfriedens ein so ra-
sche-i Ende fanden, redeten und schrieben nicht 
nur die „ganz Weisen" von einer neuen Welt-
Katastrophe, auch für den Bedächtigen mußte 
das  plötzliche Wolkengebräu am Wsllhimmol 
gefährlicher Explosivstoff bedeuten. Es, gibt auch 
bei Friedenswillen und Zurückhaltung FrmKen, 
die halt doch zünden könnten. TXe Katastrophe 
ist ausgeblieben, aber "das Jahr 1948 'bedeutete 
doch Wendepunkt in einem ganz gefährlichen 
Sektor: Blöcke haben sich versteift, und es wird 
herzhaft cmficjetiüftef. Freilich soll damit vorläu­
fig der Frieden gewahrt werden, d a s  Leben in 
diesem Frieden ist aber nicht ohne Gefahr. 

B e i  im© i n  Liechtenstein verlief das  Jahr. 1948 
'. uh g, e s  stand sozusagen ganz unter der Aus-
richtung der wirtschaftlichen Interessen des  Vol­
kes. Der B a u  eines Kraftwerkes von der Aus«-
dchnung des Samincuverks nimmt ein kleines 
Vo'l- von «der EinwohnerZahl einer kleinen 
Stadt  in  Anspruch, der Aui-bau des Straßen'  
net^s  ist ein wwtschastliches Postulat, dem im-
mcv schon Bedeutung zugemessen wurde, und 
daneben liefen außer der unvermeWichen Be­
wachung de- Rheins und der, Rufen die vielen 
kleinen Sachen, die ein Jahr im Ausbau der 
Gesetzgebung bringen kann. Gleichsam a l s  Ab-
schluß emes  Vierteljahrihunderts Zollveritrag 
mit der Schweiz hielt gegen das Jahresende der! 
Grenzaueg'teich im Süden  unseres Landes die 
Gemüter in Spannung.  D a s  Begehren.stieß auf 
eine einheitliche Meinung im Lande, konnte 
aber nur einer höheren und  weitev in die Zu-
Kunst reichenden Verantwortung unterstellt 

werden. D a s  J a w o r t  Liechtensteins zum W -
Kommen ist nur Fortsetzung von  Liechtensteins 
Weg z. Schweiz, a ls  deren „Felsoorsprung" iviv 
in ti:r weltpolitischen Entwicklung a m  gesichert-
sten scheinen. Der Politiker an verantwortlicher 
Slel le  m r d  diesen Weg weitergehen, de« andere, 
auch wenn  er vermeint Poet iken  zu sein, ist 
nicht wahr weder seinem Volke noch seinem 
Vatcrlande gegenüber. 

Politisch schlug das  Jahr 1948 keine Wellen. 
Eine unrühmlich: Ausnahme inachte ein Kämp-
fev in der gegnerischen Presse im massiven Bor-
stoß gegen den Chef.der fürstlichen Regierung. 
Er hat aber seine rmgelenken Boxhandschuhe a b  
gelegt. a ! s  ihm sein politischer Fehltritt keine 
Lorbeeren bruchte. Der Liechtensteiner weiß »ehr-
liehe und verantwortungsvolle Arbeit heute vor 
Aufschneiderei^wohl zu unterscheiden«; in dieser 
Hinsicht denken sie alle gleich, ohne Unterschied 
dev Partei .  

D a s  neue Jahr wird nun wieder einmal das  
politische Kräftemessen bringen. Die  Landtags!-
wählen stehen vor der Türe. Ein iven'g Zugluft!  
haben w i r  vo' übergehend !m a ten Jahr schon! 
zu spüren bekommen. Dem Wähler konnte nichj. 
entgehen, w i e  d'e Presse Vorschußlorbeeren auf- !  
steckte und krampfhaft im Papierkorb der H5u"' 
gangenheit kramte. S i e  wies  leider manche 
dunkle Se i te  auf, die kein Aufwand' der Dvuk-
kerschwärze mehr« wird wettmachen können. D a s  
Volk wird i n  d^r Ausimarchung für seine Ver-
tretung im Landtag dem Tatsächlichen sich zu­
wenden. 

Am 18. Jänner! iverden es  250 Jahre seit dem 
Uebergang der. Herrschaft Schellenberg a n  un-
se-v Durchlauchtes Fürstenhaus.. Eine kleine pa-
iiriotische Feier soll die Erinnerung an dieses für 
unser Land ausschlaggebende Ereignis  wach-
halten. 

scheinlich Eschen v o r  B e n d e r n  den  V o r z u g  er­
hal ten .  

Abg. Marxer Jos. bemerkt ,  d a ß  seinerzeit ein 
Organ isa t ionskomi tee  f ü r  diese 250-Zahrseier 
gegründet  w o r d e n  sei, v o n  dessen T ä t i g k e i t  m a n  
b i she r  a l le rd ings  nicht viel  v e r n o m m e n  habe .  

Abg. Sele Josef be ton t  nochmals  die N o t ­
wendigkei t  d e r  Z u s a m m e n a r b e i t  u n d  Ein igkei t .  
M a n  solle endlich diese Unterschiedsbegriffe 
zwischen Ober -  u n d  U n t e r l a n d  fallen lassen. 

Äbg. Hasler Johann Georg k a n n  e s  nicht 
verstehen, d a ß  m a n  von B e n d e r n  a l s  dem O r t  
der  F e i e r  abgehen  wolle. S e i n e r  Ansicht nach 

; w ü r d e  diese F e i e r  auch a m  besten a n  die hi­
storische S t ä t t e  passen. 

Präsident Strub e r w ä h n t ,  d a ß  e s  wen ige r  
S a c h e  d e s  L a n d t a g e s  sein dür f te ,  den  O r t  die­
ser F e i e r  zu best immen, d ies  solle in erster  Li­
n ie  d a s  h iefür  bestimmte Komi tee  machen) das­
selbe sei auch ehe r  in d e r  Lage ,  die Zweckmä­
ßigkeit  des  O r t e s  n ä h e r  zu übe rp rü fen .  

W e r  also dami t  e invers tanden  sei, d a ß  fü r  
die gep lan te  250- Iahrse ie r  d e s  U n t e r l a n d e s  ein 

! Kredi t  b is  zu  F r .  2 0  OOO.— bewilligt werde ,  
möge dies durch H a n d  e rheben  bezeugen.  

P r o t o k o l l  ü b e r  d i e  O e s f e n l l i c h e  L l m d l a g M u i i g  

13. Dezember 1948 

4. 250 Iahrseier des Unterlandes 
Präsident Strub br ing t  dem L a n d t a g  „ den  

bezüglichen A n t r a g  d e r  R e g i e r u n g  und  d e r  F i -
nanzkommiis ion z u r  K e n n t n i s  u n d  eröffnet  die 
Diskussion ü b e r  diesen V u n k l .  

Abg. Scyädler Eugen ist der  Ansicht, d a ß  
diese F e i e r  zu R e c h t  besteht. Selbstverständlich 
w e r d e  dieser A n l a ß  nicht zu  luxur iös  aufgezo­
gen  werden ,  doch soll e r  den  R a h m e n  erha l ten ,  
de r  ihm gebühre .  

Regierungschef Flstck bemerkt ,  d a ß  der K r e  

ihnen  d a n n ,  w e n n  P u n k t  1 - •  also die Ell! orn-
f r age  — behande l t  werde ,  i n  a l len  B e l a n g e n  
d a s  g röß te  V e r s t ä n d n i s  entgegenzubr ingen.  

Vizepräsident Dr. Ritter ver le ih t  seiner A n ­
sicht A u s d r u c k ,  d a ß  im L a n d t a g  sonst allgemei­
n e s  E i n v e r n e h m e n  d a r ü b e r  herrsche, d a ß  diese 
250 - I ah r f e i e r  nicht n u r  e in  U n t e r l ä n d e r - A n l a ß  
sei, sondern  e in  gesamtliechtensteinischer und 
d a ß  diese F e i e r  entsprechend gewürdig t  werde.  
Zeder Liechtensteiner w e r d e  sich sicher a n  die­
sem T a g e  m i t  d e n  U n t e r l ä n d e r n  f r e u e n  u n d  sich 

dit  von  F r .  20 000 .— a u f  den ersten A n h i e b  j ^ u f s  engste m i t  ihnen  v e r b u n d e n  füh len  
ziemlich hoch erscheine. M a n  h a b e  jedoch die- '  A b g .  S c h ä d l e r  E u g e n  unterstützt die A u s ­
sen B e t r a g  bei d e r  R e g i e r u n o  überfchlagsmä-!  f ü h r u n g e n  d e s  Vizepräs iden ten  D r .  R i t t e r  und  
h>ig durckkalkul ier t  u n d  sei z u r  Ansicht  gekom- i e rwider t  d e m  A b g e o r d n e t e n  S e l e ,  d a ß  dieser 
inen, d a ß  m a n  diese S u m m e  benöl igen w e r d . . !  A n l a ß  auch im  U n t e r l a n d  selbstverständlich a l s  
E s  habe  ke inen  Zweck, heule  eventuel l  eiuei; | gesamtliechtensteinische F e i e r  gedacht sei und 
k le ineren  Kred i t  anzusetzen, w e n n  e r  nachher!  nicht n u r  a l s  e ine  separa te  F e i e r  des  Unter-„ . „ . nacyh 
doch überschrit ten we rden  müßte .  A u ß e r d e m  
sei e r  auch der  Ansicvt, d a k  diese 230-Zahrfeier  
a l s  E r i n n e r u n g  a n  d e n  Uebergang  de r  n n t e  e n  
Landschaft  a n  d a s  F ü r s t e n h a u s  von  Liech^ei'-
stein in  würd igem R a h m e n  begangen  w e r d e n  
sollte. 

Abg. Sele Joses ver t r i t t  die Auf fassung ,  d a ß  
i n a n  d a r a u s  e ine  gesamtliechtensteinische F e i e r  
mache u n d  nicht bei dieser Gelegenhe i t  wieder  
Un te r l and  u n d  O o e r l a n d  betone und  eventuell  
sooar noch a e n e n e i n a n d e r  ausspiele-

Abg. Brunhart Heimlich e r w ä h n t ,  oa|z e r  
nicht gegen die G e w ä h r u n g  dieses Kred i t es  von  
F r .  2 0  000 .— sei, a b e r  e s  tue  e i n e m  B a l z n e r  
weh,  w e n n  e r  i n  de r  T a g e s o r d n u n g  D u n k t  1 
u n d  P u n k t  5 vergleicht. N a c h d e m  P u n k t  1 im 
Konferenzz immer  behande l t  u n d  besprochen 
w e r d e n  soll, so wolle e r  fieb d a r a n  hal ten,  n u r  
möchte e r  die A b g e o r d n e t e n  ersuchen, die V e r ­
t r e t e r  d e r  G e m e i n d e  B a l z e r s  zu  verstehen, nin 

landes .  
A b g .  Hoop Franz spricht sich ebenfa l l s  in die­

sem S i n n e  a u s  u n d  fügt noch bei, d a ß  im  letz­
t en  K r i e g e  viele L ä n d e r  schwer betroffen wor­
den u n d  verschiedene sogar a u f  den  K a r l e n  
gänzlich verschwunden seien, w ä h r e n d  unse r  
L a n d  v o n  jeder  schweren P r ü f u n g  verschont 
geblieben sei. E s  sei u n s  desha lb  eine beson­
dere  F r e u d e ,  diese historische F e i e r  im Geiste 
de r  E i n i g k e i t  zu  begehen.  

A b g .  Marxer Joses f r ag t  a n ,  ob schon end­
gült ig best immt w o r d e n  sei, w o  die F e i e r  statt­
f inden soll. 

Regierungschef A. Frick a n t w o r t e t  h ie raus ,  
d a ß  d e r  A b g e o r d n e t e  M a r x e r  ja  a n  d e r  S i t ­
z u n g  t e i lgenommen habe,  w o  diese F r a g e  be­
sprochen w o r d e n  sei. E i n e  endgül t ige  Fest le­
g u n g  h a b e  noch nicht s ta t tgefunden.  M a n  nei­
ge heu te  jedoch dazu,  die kirchliche u n d  die welt­
liche F e i e r  zusammenzulegen,  e s  dür f t e  wah r ­

? '  'Äm'.nung'>crgebnis.  14 J a ,  1 R e i n .  
Abg .  Sele Josef k o m m t  nochmals  a u f  seine 

vorher igen  A e u h e r u n g e n  zurück. 
Regierungschef Frick e rwide r t  ihm h ie rauf ,  

d a ß  er  diese S a c h e  augenscheinlich ganz falsch 
auffasse. O b e r l a n d  und U n t e r l a n d  seien ganz  
einfach örtliche u n d  historische Beg r i f f e ,  die 
auch in  unse re r  V e r f a s s u n g  v e r w e n d e t  w ü r d e n .  
I r g e n d e i n  H i n t e r g e d a n k e  sei dabei wirklich 
nicht im S p i e l .  

Vizepräsident D r A M e r  ist ebenfal ls  d e r  
Auffassung,  d a ß  de r  A b g e o r d n e t e  S e l e  diese 
Ange legenhe i t  falsch a u f g e f a ß t  habe,  d e n n  e s  
handle  sich j a  tatsächlich u m  e inen  Er inne r i lngs -
a k t  a n  d a s  Ents tehen d e s  L a n d e s .  E r  w ü r d e  
sich dagegen  ve rwehren ,  w e n n  m a n  behaup ten  
wollte, d a ß  dies  n u r  e ine  Unte r länder -Ange le ­
genhei t  sei. 

Abg. Kindle Florian schließt sich hinsichtlich 
des  O r t e s  de r  F e i e r  den  A b g e o r d n e t e n  H a s l e r  
Zohann G e o r g  und  M a r x e r  Zosef a n  u n d  stellt 
fest, d a ß  B e n d e r n  a l s  historische S t ä t t e  d e r  ein­
zig richtige O r t  f ü r  diese F e i e r  sei. 

Regierungschef Frick n i m m t  B e z u g  a u f  die 
A u s f ü h r u n g e n  d e s  P r ä s i d e n t e n  u n d  e r w ä h n t  
ebenfal ls ,  d a ß  sich d a s  Komi tee  mi t  d e r  O r t s ­
f r age  befassen solle. 
5. Gesehesentwurs betreffend die verbotenen 

Spiele und Wetten 
P r ä s i d e n t  S t r u b  verliest e i nen  diesbezügli­

chen A n t r a g  d e r  R e g i e r u n g .  D a r a u f h i n  w i rd  
zur  ersten Lesung  des  Gesetzesentwurfes  betr .  
die ve rbo t enen  S p i e l e  geschritten. D e r  P r ä s i ­
dent  stellt den  E n t w u r f  zu r  Diskussion.  

A b g .  Sele Josef vergleicht dieses Gesetz mit 
dem A n t r a g  de r  G e m e i n d e  Tr iesenberg  a u f  die 
S c h a f f u n g  e ine r  S t r a f k o l o n i e  im Lande ,  n ä m ­
lich, d a ß  die Zweckmäßigkei t  u n d  W i r k s a m ­
keit  g e n a u  so u n g e w i ß  sei, wie  bei jedem A n ­
t rag .  W e n n  j e m a n d  e ine  F a m i l i e  besitze und  
e r  sei e in  S p i e l e r ,  so habe  m a n  seiner Ansicht 
nach so l ange  k e i n  R e c h l  gegen  seine Spielsucht  
e inzugreifen,  a l s  die F a m i l i e  nicht benachtei­
ligt werde .  S o f e r n  die F a m i l i e  durch die Sp i e l ­
sucht d e s  G a t t e n  oder  V a t e r s  leide, sei e s  so 
g a r  P f l i c h t  d e s  S t a a t e s ,  e inzugreifen.  

Vizepräsident Dr. Ritter sei e s  k la r ,  d a ß  die 
a l t e n  Spie lvorschr i f ten  nicht m e h r  genügen  
B e t r e f f s  A r t i k e l  I ,  Absatz 4 ersucht e r  u m  e ine  
E r k l ä r u n g ,  w a r u m  diese B e s t i m m u n g  geschas 
sen wurde .  W e n n  die R e g i e r u n g  im  Einzel  
falle d a r ü b e r  entscheide, ob e s  sich u m  e in  v e r  
bo tenes  S p i e l  hande l t  oder nicht, so w i r d  jeder  
F e h l b a r e  sagen, d a ß  d a s  S p i e l  nicht verboten  
sei, d a  die S p i e l e  j a  n i r g e n d s  in  diesem S i n n e  
namentl ich a u f g e f ü h r t  find. D e r  erste Sa t z  
müß te  i rgendwie  a b g e ä n d e r t  werden ,  fodaß 
g e n a u  festgelegt würde ,  welche S p i e l e  verbo­
ten  seien. 

Abg. Sele Josef erwähnt, daß es vielleicht 
den wenigsten Abgeo rdne t en  b e k a n n t  sei, w a r ­

u m  dieser Gesetzesentwurf  z u r  V o r l a g e  kom­
me. E r  habe  gehört ,  d a ß  besonders  L a n d e s ­
u n d  Gemeindeangestel l te  dem S p i e l e  snrnen .  
E r  möchte wissen, w e r  v e r l a n g t  habe ,  d a ß  die­
ses Gesetz geschaffen werde .  

Regierungschef Frick erwider t ,  d a ß  Gesetze 
meis tens  a u s  e ine r  d r ingenden  N o t w e n d i g k e i t  
entstehen. M a n  h a b e  verschiedentlich i n  d e n  
Regierungss i tzungen ü b e r  die Auswüchse  der  
S p i e l e r e i  diskut ier t .  W a s  n u n  die B e m e r ­
k u n g  d. Abgeordne t en  S e l e  w e g e n  den  S t a a t s ­
u n d  Geme indebeamten  anbe lange ,  so h a n d l e  
e s  sich beileibe nicht n u r  u m  jene,  sondern  e s  
gebe auch Gewerbs leu te ,  j a  sogar A r b e i t e r ,  die 
i h r e n  sauer  verd ien ten  L o h n  verspielen. E s  sei­
e n  also alle Schichten ver t re ten .  M a n  möchte 
a u f  alle F ä l l e  diesen D i n g e n  nicht i h ren  f re ien  
L a u f  lassen. M a n  habe  den  B e w e i s ,  d a ß  G e ­
schäfte und F a m i l i e n  d e m  R u i n  entgegengt.-
hen .  

A b g .  B e c k  Johann ist gleichfalls d e r  Anstel)f 
des  Vizepräs iden ten  D r .  R i t t e r ,  d a ß  m a n  die 
z u  verb ie tenden  A r t e n  v o n  S p i e l e n  im Gesetze 
n e n n e n  müsse. 

A b g .  Hoop Franz entgegil^» oein Abgeord ­
n e t e n  S e l e ,  d a ß  e s  auch of t  vo rkomme,  d a ß  
F r a u e n  von A r b e i t e r n  bei d e r  R e g i e r u n g  uni 
Unterstützung ansuchen u n d  dabei  angeben ,  d a ß  
d e r  M a n n  in e ine r  durchzechten N a c h t  a l l e s  
verspiel t  habe. D i e s  sei ebenfa l l s  e in  H a u p t ­
g r u n d  z u r  A b ä n d e r u n g  d e s  Gesetzes be t ref fend 
die ve rbo tenen  S p i e l e  u n d  W e l t e n  gewesen.  

Abg. Kindle Forian schlägt v o r ,  d a ß  i n a n  
auch die Höhe  des  äußers t  e r l a u b t e n  Einsatzes 
g e n a u  angeben  solle, sonst wisse d e r  F e h l b a r e  
nicht, w a n n  e r  sich eigentlich gegen d a s  Gesetz 
vergehe .  

Ä b g .  S e l e  Josef  f r e u t  sich, d a ß  e r  wenigs tens  
erre icht  habe,  v o m  A b g e o r d n e t e n  F r a n z  H o o p  
den  G r u n d  zur  A b ä n d e r u n g  des  Gesetzes ü b e r  
die verbotenen  S p i e l e  u n d  W e t t e n  zu  erfah­
ren .  E s  f reue  ihn, d a ß  die R e g i e r u n g  endlich 
d a r a u f g e k o m m e n  sei, d a ß  die B e a m t e n ,  A n ­
gestellten und  W e i b e l  ganze  N ä c h t e  durchspie­
len.  

Abg. Elkuch Philipp ist d e r  Ansicht, d a ß  m a n  
den  leidenschaftlichen S p i e l e r n  wahrscheinlich 
d a s  H a n d w e r k  schwer legen könne .  

Abg. Wille Alois a n t w o r t e t  d e m  Abgeord­
n e t e n  Elkuch, d a ß  sich die R e g i e r u n g  b e w u ß t  
sei, d a ß  sie nicht alle ve rbo tenen  S p i e l e  ent­
decke u n d  die S p i e l e r  bestrafen könne ,  a b e r  
sie wolle wenigstens  d a s  M ö g l i c h e  t u n .  

Präsident Strub ersucht d e n  A b g e o r d n e t e n  
Kindle,  seinen Vorschlag  betr .  H ö h e  d e s  E in ­
satzes m e h r  zu  präzisi ieren.  

Abg. Kindle Forian ist d e r  Auf fas sung ,  d a ß  
d e r  B e t r a g  n u r  bei solchen S p i e l e n  festgesetzt 
w e r d e n  sollte, die nicht d i rek t  ve rbo ten  sind. -
Gewisse  S p i e l e  sollen ausdrücklich ve rbo ten  
sein u n d  bei n o r m a l e n  S p i e l e n  d e r  z u  hohe E i n ­
sah-

Präsident Strub e r w ä h n t ,  d a ß  d e r  erste V o r ­
schlag d e r  R e g i e r u n g ,  e in  Einsatz v o n  F r .  2.  
a l s  Höchstgrenze f ü r  die e r l aub t en  S p i e l e ,  ge­
l au te t  habe.  

Regierungs6)ef Frick ä u ß e r t  sich, d a ß  sich 
die Festsetzung e ines  Höchsteinsatzes ge rade  a l s  
schwacher P u n k t  d e s  Gesetzes erweise. W e n n  
die S p i e l e r  im  D i l e m m a  seien, e r f ä n d e n  sie 
einfach wieder  n e u e  Sp ie l e .  D e r  R e g i e r u n g s ­
chef zählt  nochmals  die B e s t i m m u n g e n  d e r  frü­
h e r e n  Gesetze ü b e r  die ve rbo tenen  S p i e l e  auf .  
E r  f r ä g t  sich, ob e s  vielleicht nicht besser w ä r e ,  
den  E n t w u r f  nochmals  dem Landr ichter  zur  
S t e l l u n g n a h m e  z u  un te rb re i t en .  

A b g .  Sele Josef ist sich nicht k l a r  da rübe r ,  
w a r u m  neue  gesetzliche B e s t i m m u n g e n  übe r  
die ve rbo tenen  S p i e l e  u n d  W e t t e n  geschaffen 
we rden ,  w e n n  doch schon solche bestehen-

Regierungschef Frick erwider t ,  d a ß  b i s h e r  
n u r  die Hazardspie le  ve rbo ten  gewesen seien, 
w ä h r e n d  bei d e n  n o r m a l e n  S p i e l e n  d e r  E i n s a h  
n icht  beschränkt gewesen sei-

Vizepräsident Dr. Ritter hält  d a f ü r ,  d a ß  e s  
sehr  schwer sei, sich a u f  e inen  bes t immten B e ­
t r a g  festzulegen. E s  komme in ers ter  L in i e  a u s  


